
NeT Brüder noch einige eıt als kleine Gemeimnschaft. der mährısche de]l
in ıhr stark Waäl. daß INan VOonNn einer »Junkerreformation« sprechen kann
(SO 125): wiırd allerdings nıcht belegt.
ank der intensiven Arbeıt VON Rothkegel 1eg eıne gul dokumentierte Un-
tersuchung dieser bısher in der Forschung kaum beachteten relıg1ösen » DIS-
siıdenten« AUS der ersten Hälfte des Jahrhunderts VO  - Sıe SC  1e auch
eiıne uCcC in uUunseren Kenntnissen über dıe vielfältige Rezeption der eIiOT-
matıon In Ostmitteleuropa.

Siegfried oyer

Urs |eu und Christian Scheidegger (Hg.) [)as Schleitheimer Bekennt-
nIS 1527 Einleitung, Faksimile, Übersetzung und ommentar, Achtius Verlag,
Zug 2004) 116 SI Pb., ISBN 3-905351-10-2

Die Brüderliche Vereinigung etlicher Kinder Gottes, szieben Artiıkel betref-
fend entstand M7 ın Schleitheim be]l Scha  ausen (Ostschweiz) und WUT-

de 1m autfe der eıt als »Schleıitheimer Bekenntnis« einem der wiıchtig-
sten Dokumente des Täufertums über dıie Ostschwei1z hınaus. In eiıner
sprachlıch modernisierten Oorm diese Artıkel in Heinold asts Lıin-
kem Flügel der Reformatıon (1962) allgemeın zugänglıch. Die beste histo-
risch kritische Edıtıon erfuhren sS1e ın dem ebenfalls VO Heınold ast her-
ausgegebenen Täuferaktenband ZUT Ostschweiz (Quellen ZUT Geschichte der
JTäufer in der Schweıiz, Bd 23 97/3, 26—36 Da dıe moderniısıerte Quel-
lensammlung längst vergriffen ist, entschlossen sıch Urs Ieu und CAhrı-
st1an Scheidegger, dieses Bekenntnis ın eıner separaten Buchausgabe anläß-
ıch der Eröffnung des Täuferzimmers im Schleitheimer Ortsmuseum NCUu

aufzulegen.
Wıe der Untertite]l anzeıgt, nthält diese Ausgabe eıne Eıinleitung, den Fak-
sımıleabdruck des frühen W ormser Druckes VON 52429 eıne Übertragung
des alten Textes in eıne modernisierte Sprachform und einen Oommentar
den einzelnen TiıkKeln (Taufe, Bann, Abendmahl, Absonderung, Hırten-
dienst, chwert und Eıd) Als moderne Fassung wırd die Übertragung VO

Heıinold ast wıedergegeben, der allerdiıngs nıcht VO dem 1m Buch abge-
lıchteten Wormser TUC VO S sondern VON eiıner Berner and-
chrift ausgıing. Diesen beıden Versionen der Brüderlichen Vereinigung hın-
zugefügt en die Herausgeber den berühmten rTIE Miıchael Sattlers, auf
den diese Artıkel ohl zurückgehen, dıe Täufergemeinde in orb ( März/
prı und die Artikel und andlung, die Michael Sattler Rotten-
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Durg Neckar muıt seinem Blut bezeugt hat (Maı Miıt dieser usga-
be eısten dıe beiden Hıstoriker, dıe sıch als Miıtarbeiter der Zentralbiblıo-
hek TZürich mıt alten Drucken gul auskennen, en eıinen Dıenst, die sıch
über eın hıstorısches Glaubensdokument aus dem frühen Täufertum infor-
mıleren wollen
Für eıinen Zugang dıesem Bekenntnis VOT em dıe Einleitung. Sıe
schıildert allerdıngs nıcht dıe Entstehungssituation ın einem selbständıg C1I-

arbeıteten hıstorıschen Berıcht, sondern teılt die notwendiıgen Informationen
1Im Rahmen eines kritiıschen Forschungsabrıisses mıt Gewöhnlıch kann der
1NnDIl1c in dıe bisherige Beschäftigung mıt einem hıstorıschen Dokument
hılfreich seIn. Kr informiert und biıetet dem Leser OÖrıjentierungen ZU

Verständnis des Textes. och das ist hıer NUur bedingt geschehen, denn CS

handelt sıch In diesem Fal] weniger einen sorgfältig gestalteten For-
schungsberıcht als vielmehr eıne polemiısche Abrechnung mıt jener JT äu-
ferforschung, dıe se1ıt den sıebziger Jahres des etzten Jahrhunderts eıne kon-
fessionalıstisch motıviıerte Täuferforschung abgelöst und den Akzent mehr
auf dıie Analyse der konkreten hıstorischen Sıtuationen gelegt hat, ıIn denen
dıe Täufer hre Reformanlıegen Z Sprache brachten, als auf dıe Exegese
ihrer theologıschen Schriften, ohne hre Entstehungssıtuation In hre Deu-
tung einzubeziehen.
Nıchts spricht dagegen, dıe revisionıstische Täuferforschung el-
9138 scharfen 101 unterziehen. Ausgesprochen problematısc ist jedoch
eiıne polemiısch vorgetragene »Revısıon des Revisıonismus« In der orm
tıthetischer Urteıile, dıie kaum begründet werden und sıch allenfalls auf das
NeCUEZETE Buch VON Andrea TuUDın ıfrıger als Zwinglı (2003) berufen, das
sıch bısher noch kaum durchgesetzt hat und dem DBS In seiıner ebenfalls pole-
miısch überzogenen orm schwer Tallen wird, dıe NECUCIC Täuferforschung
als falsch oder als eiınen Irweg abzulösen die Auseinandersetzung
dieses Buch in Mennonite Quarterly Review 2004 /4, 297—313 und dıe Be-
sprechung ın den Mennonitischen Geschichtsblättern 2004, 132-137). Die
beiden Autoren sınd der Meınung, daß 65 falsch SCWESCH sel, 1im frühen Täu-
fertum eine relıg1ös-sozlalrevolutionäre, eıne »theologısche« ewegung

sehen (S :3 und das »theologısche Element« fast ganz auszublenden
(S 12) Miıt beiden Vorwürfen verfehlen S1e jedoch das nlıegen der NCUC-
Ien Forschungsansätze. EKEs geht nıcht darum, den Täufern soz1alrevolutionä-

jJ1eile unterstellen und relıg1öse Absıchten abzusprechen, geht WEeIl-
ter nıcht darum, NUr herauszuarbeıten, W ds die Täufer wollten, sondern W ds

S1e 1im ılıeu und 1Im Horizont ıhrer eıt Das ist eın Unterschie Dıie
Täufer wollten die Christenheit reformieren, wIıe S1e 6S aber vermisch-
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ten s1e sıch mıt soz1ı1alrevolutioÄären Bewegungen und wurden, vielleicht DU
SCH iıhren ursprünglıchen Vorsatz Aufrührern, dıe VO den Obrıigkeıten
verfolgt wurden. Dıie edankKen, dıe damals gehegt wurden, lassen sıch in
iıhrer historıschen Wırksamkeit NUuTr verstehen, WEeNnNn nachgezeichnet wırd,
W1€e s1e in konkreten Sıtuationen entstanden, hre Sprache fanden und aufge-
NOTINIMMEN wurden. Um eın eıspie geben Die theologıschen Auffassun-
SscCmH in der Sıtuation Zürichs unmıiıttelbar VOT oder 1m Bauernkrieg
dere als diejenıgen ıIn der Sıtuation des Grüninger mtes, Grebel sıch
mıt den ufständıschen solıdarısıerte und VOoN ıhnen auch beschützt wurde,
auch anders, als S1e. nach der Nıederlage der Bauern ın der Ostschwei1z und
in Schle1  eım A} formulhıert wurden. ber diese feinen ı1Tierenzıe-
rTuNgcnh en sıch dıe beiden Autoren hinweggesetzt und den Lesern wıich-
tige Erkenntnisse vorenthalten. Für dıe Interpretation der Schleitheimer AÄr-

bedeutet das, daß sıch In ıhnen tatsac  16 dıe Enttäuschung über den
ursprünglıch eingeschlagenen eIormwe g wıderspiegelt un sS1e nıcht als dıe
kontinulerliche Fortsetzung der edanken des genannten Grebelbriefes

Thomas üntzer VO September 524 dargestellt werden können.
In der Eıinleitung informieren die Autoren auch über dıe Bıographie Michael
Sattlers. Leıder sınd ıhnen aber dıe NeuUueTEN Studıen Von Hans-Otto ühle1-
SC entgangen, der dıe Klosterzeıt Sattlers SCHAUCIT ausleuchten und einen
theologısc ziemlıch nahtlosen Übergang Von einem humanıstıiısch geprag-
ten Reformkatholizismus ZUT reformatorıschen und täuferischen Posıtion
Sattlers bıs In das Schleitheimer Bekenntniıs hıneıin nachzeıiıchnen konnte
(Hans-Otto Mühleıisen, Wa Peter auf dem Schwarzwald. Aus der Geschichte
derel, 2003, 5— 7 Iso auch diıesem esichtspunkt erwelst
sıch hre VonNn Andrea TUDIN! angeregle Kontinultätsthese als problema-
tisch attler rachte Eıgenes In die »Brüderliche Vereinigung« eın
SC  1e  1C en dıe Autoren krıtisiert, daß dıe Schleitheimer Artıkel ZUu

Dokument eiıner Mınderheit 1Im Täufertum heruntergestuft worden selen.
Nıemand hat bezweiıfelt, daß diese Artıkel für das Schweizer Täufertum sehr
wichtig bezweifelt wurde NUur dıe altere Auffassung, daß sS1e für das
JT äufertum insgesamt schon in der Reformationszeit eines der wichtigsten
Glaubenszeugnisse darstellten Und das bestätigen dıe Autoren mıt ıhren

Hınweisen auf das Vorkommen des Schleitheimer Bekenntnisses 1im
Raum des Schweizer Täufertums doch selbst Für diese eıt führen s1e ke1-

Beobachtungen ZU ober- und ZU nıederdeutschen Täufertum Der
Hınweis darauf, dal3 Pılgram Marpeck den Straßburger THCcC VOonNn 5373 DC-

habe, geht auf eıne Lektüre eines Aufsatzes Von Werner
Packull zurück (Prelıminary Report Pılgram arpecK s Sponsorship
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of Anabaptıist Fiugschrıften, ın Mennonuite Quarterly Revıew, 2001, 54)
Ob Marpeck hıer seine Hand iIm pıel hatte, 1äßt Packull] gerade ausdrück-
ıch en Bekannt ist auch, dalß der apreck-Kreıs dieses Bekennt-
N1IS polemıisıerte Arnold Snyder, The Influence O; Schleitheim Articles

the Anabaptist Movement: An Historical Evaluatıon; ın Mennonuite
Quarterty Revıew, 1989, 343)
Miıt eıner »Revısıon des Revision1ismus« en dıe beiden Autoren sıch über-
NOINMMEN Dazu gehört mehr als unbegründete Polemik utziıc aber sınd
dıe Neuausgabe der Brüderlichen Vereinigung und der T1 über seine e1n-
zeinen Drucke Hıer sınd el Autoren in ihrem Mehtier.

ans-Jürgen Goertz

Kar| eıinz Volgt, Freikirchen In Deutschland (19 und Jahrhundert), In
Ulrich Gäbler et al gg.) Kirchengeschichte in Einzeldarstellungen il
Leipzig: Evangelische Verlagsanstalt 2004, 272 SI Hardcover, Fadenheftung
Der ıtel äßt aufhorchen. er ehemalıge methodistische Pastor, Superıin-
tendent und Ökumenereferent arl Heınz O1g geht eın Wagnıs eın Kon-
fessionskundlıche Darstellungen sınd immer eın problematıisches Unterfan-
SCch Wenn 6S eiıne heterogene Gruppe WIeE dıe Freikırchen geht, dann
wırd 6S besonders schwier1g. Was findet sıch nıcht es dieser Be-
zeichnung? o1g ist eın Kenner der ökumeniıschen Landschaft 1ele Jahre
ıst SI schon ökumenisch aktıv Im Okumenischen Rat Berlın} in der
Vereinigung Evangelıscher Freiıkırchen ın der Arbeitsgemeinschaft
Christlıcher Kırchen NUur einıges nennen Er kennt dıe Mate-
rie, und ß kennt das Dılemma och immer gibt ‘ viel wenige Informa-
tionen über Freikirchen auf Seıten der Gro  iırchen Die Konfessionskunde
ist 1e  1n der theologischen Ausbildung, NUur selten examensrelevant. Die
Kentnisse der großkırchlichen Theologen sınd entsprechend dürftig
Dem wıll] der methodistische eologe aDheltien Solıde Grundiınformatıio-
NCN wiıll 6E bleten CS R Das 1st ıhm iIm wesentlichen gelungen.
Beiım Umfang des Themas Ist eine Einschränkung verständlı Er konzen-
trıert sıch auf das 19 und Jahrhunder €e1 geht iıhm wen1ger
den ıtpunkt, Wann einzelne Freikırchen entstanden, als vielmehr dıe
Beschreibung iıhres Auftretens oder hrer Sıtuation In Deutschlan:
Im ersten Kapıtel stellt 01g das Selbstverständnis der Freikırchen dar Er
beginnt mıt den Voraussetzungen 1Im gesellschaftlıchen und (staats-)kiırch-
lıchen Umfeld, auf das dıe Freikirchen In Deutschlan reffen Sodann be-
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